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Das aktuelle Thema 
KOORDINATION VOLKSSCHULE - BERUFSSCHULE 
UEBER DEN ZUSTAND GEGENSEITIGER IGNORANZ UND 
ANSAETZE ZUR UEBERWINDUNG 
Peter Füglister 
Ueber 70 Prozent aller Schulabgänger absolvieren eine Berufslehre,be- 
suchen also nach der Volksschule eine gewerblich-industrielle oder 
eine kaufmännische Berufsschule. Dennoch besteht in Lehrerkreisen ein 
"Zustand gegenseitiger Ignoranz". Es regen sich aber auch Kräfte zur 
Ueberwindung dieses Mangels an Information und gegenseitiger Kenntnis 
nahme. Berufsschullehrerinnen und -1ehrer fordern eine bessere Koor- 
dination Volksschule - Berufsschule und machen hiezu konkrete Anre- 
gungen. 
Das Klagen über das Ungenügen von Schülern ist bekannt, und man kennt 
auch die Mechanismen und Wege, über die Klagen sich zu Anklagen wan- 
deln: Die Lehrkräfte der oberen Schulstufe stellen fest, dass die ih- 
nen anvertrauten Absolventen der vorangehenden Ausbildungsstufe nicht 
über die erwarteten Grundlagen verfügen. Daraus wird geschlossen, die 
abgebende Schule bzw. deren Lehrkräfte würden ihrem Bildungsauftrag 
nicht gerecht. Je nach Prestige der Schulstufe und ihres klagenden , 
Lehrkörpers werden dann - in aller Regel von "oben" nach "unten" - 
Empfehlungen und Anweisungen zur Behebung der festgestellten Mängel 
erteilt: Konzentration auf das Wesentliche (selbstverständlich darauf, 
was die abnehmende Schule zur Verwirklichung ihrer Ausbildungsziele 
für wesentlich erachtet!), Ueben und Kontrollieren und, wo immer mög- 
lich, entschiedener Selektionieren... 
Neuerdings erheben nun auch noch Vertreter der Berufsschule ihre Stim- 
men in diesem Lamento, Sie stellen Koordinationsmängel fest und dia- 
gnostizieren - auch sie "von oben herab'' - die Ursachen und Folgen 
der Mängel und erteilen Ratschläge zur Abhilfe. - So wenigstens will 
es beim flüchtigen Blick auf die Verlautbarung des Schweizerischen 
Verbands für Allgemeinbildenden Unterricht (an Berufsschulen) SVABU 
erscheinen. Wir geben auf der folgenden Doppelseite die den Lehrer- 
verbänden und der pädagogischen Presse anfang Jahr übergebene Stel- 
lungnahme des Verbands (als Abdruck aus den "Schweizerischen Blättern 
für den beruflichen Unterricht" SBBU'3/88,S.84-86) im Wortlaut wieder. 
Wer allerdings die Berufsschulszene genauer kennt und Umgang hat mit 
darin engagierten Kolleginnen und Kollegen, kommt zu einer differen- 
zierteren Sicht der Problemlage. Da gibt es nämlich auch selbstkri- 
tische Stimmen wie etwa jene des neuen Chefredaktors der SBBU, des 
Verbandsorgansder Lehrkräfte an gewerblich-industriellen Berufsschu- 
len, Res Zysset. Im Hinblick auf die Delegiertenversammlung, die sich 
mitte März mit der Frage "Was erwartet die Berufsschule von der Volks- 
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Lehrplan-Koordination Volksschule-Berufsschulen 
Zu wenig bekannt: über 70% aller 
Schulabgänger (Sekundarstufen, 
Realschule, Primaroberstufe) ab- 
solvieren eine Berufslehre, besu- 
chen also nach der Volksschule eine 





der ganzen Schweiz, also Romandie 
und Ticino eingeschlossen, stellen 
zunehmende Mängel und ((Über- 
ausbiidung)) der eintretenden Be- 
rufsschüler fest: 
- Mängel in Lesen, mündlicher und 
schriftlicher Ausdrucksfähigkeit, 
Arithmetik (1 X I ,  Dreisatz-Pro- 
portionen, BenennungenIGrös- 
Sen, Schätzen, Umgang mit Ta- 
schenrechner), Geschichte die- 
ses Jahrhunderts, aber auch 
- Mängel in Schrift und Heftfüh- 
rung, Arbeitshaltung, Arbeits- 
technik.. . 
- «Überausbildung» dagegen an 
Themen und Gegenständen, die 
durchaus wünschenswert und 
interessant sein können, aber nur, 
wenn auch und vor allem die 
Grundausbildung erfüllt ist (z. B. 
Filmkunde, «Wir drehen einen Vi- 
deofilm)) und ähnliches) . . . 
- c(Überausbildung» an Inhalten, 
die in den verbindlichen Lehrplä- 
nen der Berufsschulen (gesamt- 
schweizerisch geordnet) stehen. 
z. B. Staatskunde, Wirtschafts- 
kunde, Buchhaltung, Korrespon- 
denz, also Überschneidungen im 
Lehrstoff (häufig durch Gratis- 
Lehrmittel-Werbeträger-Angebote 
ausgelöst). 
Thesen zu den Ursachen 
A: Hoheit: für die Volksschulen liegt 
die Schulhoheit bei den Kantonen, 
für die Berufsschulen beim Bund 
(BIGA-Volkswirtschaftsdeparte- 
ment) 
B: Lehrplane: die meisten Volks- 
schullehrpläne sind eher Auflistun- 
gen, mit umfangreichen Auswahl- 
möglichkeiten besonders in Realfä- 
chern (die auch eine scheinbare 
Überfüllung .rechtfertigen können), 
zudem kantonal recht verschieden 
(Föderalismus); dagegen sind die 
Lehrpläne der Berufsschulen ver- 
bin'dlich, in der Allgemeinbildung 
einheitlich, ausformuliert. 
C: Überprüfung: Am Ende der 
Volksschule wird das Erreichen der 
Lernziele nicht mehr überprüft 
(nachdem in der Mitte die Schüler 
auf verschiedene Schultypen vor- 
bereitet und durch Auswahlverfah- 
ren die Übertritte geregelt worden 
sind, wird am Ende der Schulzeit nur 
noch der Übertritt an Gymna- 
sien/Kantonsschuien Überprüft). 
Dagegen wird am Ende der Berufs- 
lehrzeit eine breite Überprüfung 
durch die Lehrabschlussprüfung in 
berufskundiichen und allgemein- 
bildenden Fächern vorgenommen. 
D: Verantwortung für Endverhalten: 
in der Volksschule wird der Schüler 
oft nur wenige Jahre von derselben 
Lehrkraft betreut, häufig auch nur in 
wenigen Fächern. Die Verantwor- 
tung für das Endverhalten und End- 
können des Schulabgängers ist 
vielgeteilt. 
E: Kenntnisse über Anforderungen: 
wenige Lehrerbildungsanstalten 
vermitteln den angehenden Lehrern 
Kenntnisse über die Anforderun- 
gen, die an Berufsschüler (Lehrlin- 
ge) gestellt werden. Veranstaltun- 
gen zwischen Volksschule/Berufs-' 
schulen sind selten. (Dagegen wird 
erstaunlich viel Zeit für Abgrenzun- 
gen zwischen Volksschulstufen 
aufgewendet.) , 
Folgen der zunehmenden 
Mängel: 
Die von der Wirtschaft zur Verfü- 
gung gestellte (und bezahlte) 
Schulzeit wird zu einem Teil durch 
Nachholunterricht verbraucht. 
Gleichzeitig werden andere Schüler 
unterfordert, gelangweilt - sie ver- 
lieren Motivationen wegen Über- 
schneidungen, ((deji-vu» und war- 
ten. 
Wahrend Berufsschullehrer zuneh- 
mend Lücken stopfen, wachsen die 
Anforderungen an die Lernziele und 
Schulstoffe der Berufsschule durch 
vermehrten Druck der Technologie, 
aber auch der Gesellschaft, es 
kommt zu Frustrationen infolge Un- 
realisierbarkeit der Ausbildung, 
durch Wegfall von lernen Wahlthe- 
men. 
Mögl iche Abhilfen 
1. Die Ausbildner (Seminare und 
Lehrerbildungsanstalten) zei- 
gen die Anforderungen an die 
. Schulabgänger und die Lernzie- 
le der Berufsschulen auf. Sie 
erörtern die Folgen von Über- 
schneidungen und Lücken für 
den einzelnen Schüler und Klas- 
senverbände. 
2. Die Volksschul-Lehrkräfte ma- 
chen sich mit den (noch immer 
steigenden) Anforderungen an 
die Schulabgänger vertraut; sie 
nehmen die verbindlichen Lern- 
ziele der Berufsschulen zur 
Kenntnis. 
3. Lehrerforibildungsinstitute und 
-veranstaker, Inspektoren und 
Supervisoren beziehen diesen 
Problemkreis in alle ihre Veran- 
staltungen und Gespräche ein. 
4. Lehrewereine und -verbände der 
angesprochenen Stufen wirken 
durch ihre Organe und Publika- 
tionen tatkräftig mit, damit durch 
Verständnis und Kooperation ei- 
ne rasche und dauerhafte Abhilfe 
geschieht. 
Schweiz. Verband für Allgemeinbil- 
denden Unterricht (an Berufsschu- 
len) SVABU 
Das aktuelle Thema 
schule?" befasste, schrieb er zur Auseinandersetzung zwischen Volks- 
schule und Berufsschule unter anderem folgendes: 
"Beginnen wir mit der Kritik einmal bei uns: Wir haben es oft ver- 
säumt, Änderungen in der Volksschule überhaupt zur Kenntnis zu neh- 
men. Die Schülerinnen und Schüler, die wir übernehmen, können kaum 
mehr fehlerfrei schreiben. Liegt das jetzt an der mangelnden Aus- 
bildung der vorgehenden Schule, oder sind die Gründe tiefer zu su- 
chen? Kollegen aus Primar- und Sekundarschulen versichern glaubhaft, 
dass die Konzentrationsfähigkeit der Kinder nachgelassen habe. Ju- 
gendliche wachsen in einer ungeheuren optischen Kommunikations- und 
Berieselungsflut auf: Die Schuld an mangelnden Sprachfähigkeiten der 
Schule in die Schuhe schieben, dürfte zu billig sein. Ein zweites 
Beispiel: Im Rechnen haben wir mit ähnlichen Problemen zu kämpfen 
wie im Sprachunterricht: Wer kennt nicht die verzweifelten Bemühun- 
gen der Schüler, mit einfachsten Brüchen fertig zu werden? Drei- und 
Vielsätze werden auf mannigfaltigste Weise gelöst - wer interkanto- 
nale Klassen unterrichtet, kann ein Lied davon singen. Gemeinsam ist 
in der Regel nur die Unfähigkeit der Lehrlinge, gestellte Aufgaben 
zu meistern. Hier sehe ich einen vermehrten Kontakt zwischen Volks- 
und Berufsschule als dringend an. Wenn, wie zur Zeit an der GIB Bern, 
Lehrplangestalter aus den vorgehenden Schultypen ihre Vorstellungen 
präsentieren, dann können wir mindestens zur Kenntnis nehmen, was 
gemacht wurde und wie es gemacht wurde. Vielleicht sieht dann unser 
Unterricht etwas anders aus; vielleicht können wir das alte pädago- 
gische Prinzip, den Schüler dort abzuholen, wo er steht, wieder bes- 
ser anwenden. " 
Auch der Berufsschullehrer Res Zysset kommt nicht umhin, Forderungen 
an die Vorgängerschulen zu stellen: "Wir müssen auf minimalen Grund- 
lagen aufbauen können. Grundlegende Fertigkeiten müssen wir verlan- 
gen: .I1 Aber zuvor empfiehlt er, den in der Lehrerschaft beider 
Schultypen, der Volksschule und der Berufsschule, feststellbaren "Zu- 
stand der gegenseitigen Ignoranz" zu überwinden. Einen ersten Schritt 
in dieser Richtung machte der Schweizerische Verband für beruflichen 
Unterricht in seiner Delegiertenversammlung, indem er zum Podiumsge- 
spräch über die Erwartungen der Berufsschule an die Volksschule auch 
Vertreter und Anwälte der Volksschule einlud und ihren Anliegen Gehör 
schenkte. Ein.Echo hierauf findet sich bereits in SBBU 5/88,S.172. Das 
für Offentlichkeitsarbeit verantwortliche Mitglied des Zentralvor- 
stands des SVBU, Marie-Therese Kuhn-Schleiniger, selber Berufsschul- 
lehrerin und Mutter schulpflichtiger Kinder, reagiert u.a.wie folgt: 
"In der Tat kommen die Schülerinnen und Schüler oft nicht so zu uns, 
wie wir sie uns idealerweise wünschten. Doch daraus den Schluss zu 
ziehen, die Berufsschulen müssten an die Vorgängerschulen Forderun- 
gen stellen, ist meines Erachtens mehr als fragwürdig. Ohne es zu 
wollen, verschärfen wir damit die Probleme, welche alle Schulstufen 
ohne Zweifel haben." 
Und die Reaktion schliesst mit einem Appellan die Kolleginnen und Kol- 
legen der Berufsschule, der auch einen Anruf an die Volksschullehrer 
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und deren Ausbildner enthält: "Verfahren wir doch umgekehrt. Nicht 
die Berufsschule stellt Forderungen an die Vorgängerschulen, sondern 
die Vorgängerschulen helfen uns zu definieren, welche Ziele sinnvol- 
lerweise anzustreben wären. Dies würde uns ermöglichen, die Bildung 
zum Beruf nicht als Ziel, sondern als einen Abschnitt auf einem Bil- 
dungsweg zu sehen, der so lange ist wie unser Leben. - Der Weg als 
Ziel, wie es so schön heisst. Wäre das nicht eine verantwortbare Al- 
ternati ve? " 
Auch der SVABU will schliesslich nicht bei Analysen und Forderungen 
aus seiner Sicht stehen bleiben. Er möchte seinen Aufruf zur Koordi- 
nation zwischen Volksschule und Berufsschule nicht als einen Angriff, 
sondern als eine Werbung um Verständnis und Zusammenarbeit verstanden 
wissen. Ideen und Anregungen hiezu hat er auf einem Merkblatt zusam- 
mengestellt. 
SVABU Schweizerischer Verband für Allgemeinbildenden Unterricht 
Ohne Information geht es nicht. - Ohne Kontakte auch nicht. 
IDEEN und ANREGUNGEN 
Die nächstgelegene Berufsschule anrufen: 
- eine gemeinsame Konferenz vereinbaren 
- eine Orientierung über Probleme verlangen 
- einen Berufsschullehrer / eine Berufsschullehrerin als 
Kontaktperson anfordern: 
- die Lehrpläne und Lehrmittel vorstellen lassen. 
Schulbesuche vereinbaren: 
Hospitieren - miteinander diskutieren. 
Die eigenen Schüler einige Monate nach Eintritt ins Berufsleben 
"verfolgen" - ihre Erfolge und Enttäuschungen nachvollziehen. 
"Kanzeltausch": 
Lehrertausch zwischen Volks- und Berufsschule durchführen. 
Langschuljahr: 
Ein gemeinsames Projekt erarbeiten und durchführen; 
darüber in Lehrerzeitschriften und an Konferenzen berichten. 
kdressen: Für Lehrpläne und Ausbildungsreglemente (Beruf genau be- 
zeichnen!): BIGA, Abt.4 Bundesgasse 8 3000 Bern (031 61 21 11). 
Zur Vermittlung von Kontakten: SVABU, Administration 4419 Lupsingen. 
Für Wünsche, Anregungen und Ideen zur Gestaltung gemeinsamer Fort- 
3ildungsanlässe oder Projekte während des Langschuljahres wende man 
3ich an Herrn Walter Krapf, Koordinator für Lehrerfortbildung, c/o 
;IBP, Kirchlindachstrasse 79, 3052 Zollikofen (Te1.031 57 48 81). 
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